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Weg der Seele

Von Heinrich Anacker

Wüsst' ich den Weg, den einst meine Seele ging,
Tausend Jahre, bevor ich als Mensch geboren!

Traumhafte Ahnung dringt aus den geschlossenen Toren:
Sang ich als Vogel vielleicht? Schwebt' ich als Schmetterling

Hör' ich den Wind, der nachts in den Bäumen rauscht,

Spring' ich vom Lager empor und wandre hinaus in die Ferne;
Frage den Fluss nach dem Ziel und frage die ewigen Sterne.

0, wie das klopfende Herz heimlicher Antwort lauscht!

Wüsst' ich den Weg, den einst meine Seele geht,
Tausend Jahre, nachdem ich als Mensch begraben:
Werd' ich Libelle sein und flimmernde Flügel haben?

Oder zur Wolke Werden, die um die Gipfel Weht

Notiz
Die in diesem Heft reproduzierten Bilder stammen von dem jungen

Berner Fritz Traffeiet. Ihre malerische Haltung findet ihre Erklärung
nicht in irgendeiner modernistischen Theorie, sondern in der Augenfreude

eines unmittelbaren Temperamentes. So mag sich denn eine
Interpretation der Bilder erübrigen, und dem Auge des Lesers das Schauen
empfohlen werden, nicht das Lesen über Geschautes. S.
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